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1. Vorbereitung 

Vom Beginn meiner Studienzeit war mit 

bereits klar, dass ich unbedingt ein 

Auslandssemester machen möchte, um 

neue Erfahrungen zu sammeln und 

Menschen kennenzulernen. Als in meinem 

dritten Semester dann die 

Vorbereitungsphase losging, hieß es erst 

mal Entscheidungen treffen. Meine Wahl 

fiel dabei auf die University of Guelph in 

Kanada. Die Universität ist in meinen 

Fokus gerückt aufgrund der bestehenden 

Partnerschaft zwischen meinem 

Fachbereich und der Gastuniversität sowie 

der Möglichkeit in einem 

außereuropäischen Kontext zu studieren. Mit meinem Auslandssemester habe ich mir das Ziel 

gesetzt meine Fremdsprachenkenntnisse zu verbessern und aus meiner Komfortzone 

herauszukommen. Nach dem Abschließen meines Semesters in Kanada kann ich mit positiven 

Gedanken auf die Ziele zurückblicken. 

Zu meiner Vorbereitung gehörten verschiedene Teilschritte wie die Recherche der 

unterschiedlichen Partneruniversitäten und das Herausfinden der Ansprechpersonen sowie die 

Zusammenstellung der benötigten Unterlagen. Die Bewerbung für mein Auslandssemester 

begann bereits ein Jahr vorher im Oktober mit der Recherche der verschiedenen 

Austauschmöglichkeiten und Fördermittel (PROMOS, Deutschlandstipendium). Ich habe mich 

dann für das Herbst bzw. bei uns das Wintersemester an den Universitäten beworben. Der 

Bewerbungsprozess verläuft über ein Internetportal „Mobility online“ und beginnt im Januar. 

Dort wird genau aufgelistet welche Dokumente benötigt und hochgeladen werden müssen. Zu 

den Dokumenten gehören Notenübersichten, Sprachnachweise, Motivationsschreiben und ein 

Lebenslauf. Ich habe bei meiner Bewerbung außerdem noch zwei Referenzschreiben meiner 



Dozent:innen angehängt. Dann hieß erst mal warten. Im März kam dann die langerwartete E-

Mail vom International Office, die mir meine Nominierung mitteilte. Nach der ersten 

Begeisterung ging es dann in die zweite Runde der Dokumente. Eine Vielzahl von Formalitäten 

mussten vor der Reise bereist geklärt werden. Zu den wichtigsten Dokumenten gehörten dabei 

die Einreisebestätigung, eine Langzeitreisekrankenversicherung (mit Rücktransport) und die 

rechtzeitige Unterzeichnung der Nominierung für die Partneruniversität. Die letzten Schritte 

der pre-Abflugorganisation folgten dann im Mai mit den Zugangsdaten der Universität in 

Kanada, der Kurswahl, der Überweisung der noch ausstehenden Kosten 

(Studierendenwohnheim, Mensakarte, Busfahrkarte und Versicherung) und der Flugbuchung. 

Ich habe meinen Flug im Mai gebucht und dabei nur für den Rückflug flexibel (also umbuchbar) 

und mit einem extra Gepäckstück gebucht, da ich mir schon vor meiner Abreise sicher war, dass 

ich das eine oder andere Andenken kaufen werde. Im gleichen Zug habe ich außerdem meine 

ESTA (Einreiseauthorisierung) beantragt, die noch am selben Tag genehmigt wurde. Mein 

Abflugdatum lag dabei eine Woche vor dem eigentlichen Start der Orientierungswoche, um 

noch einige Tage in Toronto zu verbringen. Die Entscheidung stellte sich vor Ort als die perfekte 

Idee dar, da ich bei sommerlichen Temperaturen die Stadt erkunden konnte wie zum Beispiel 

Toronto Island, der Besuch eines Baseballspiels oder ein Open Air Kinoabend. Während meiner 

Zeit dort habe ich im Planet Travellers Hostel geschlafen, dass sich direkt am Kennsington 

Market befindet und eine tolle Dachterrasse mit Blick auf die Skyline von Toronto bietet.  

2. Kurswahl 

Im Verlauf meines mehrmonatigen Aufenthaltes in Kanada habe ich vier Kurse belegt. Unter 

anderem Biological Anthropology, Digital storytelling, The Arts of the Americas und Regional 

Ethnography. Zwei der vier Kurse fanden dabei zweimal wöchentlich statt, während Biological 

Anthropology und The Arts of the Americas drei-stündig unterrichtet wurden. Bei der Kurswahl 

hat mir die Webseite der Gastuniversität sehr geholfen, weil ich dort eine detaillierte Übersicht 

über die Kursangebote vorgefunden habe. Außerdem war das International Office hilfreich, da 

die angestellten Personen meine Fragen innerhalb kürzester Zeit beantworten konnten oder 

wichtige Dokumente unterschrieben haben. Ich rate zukünftigen Austauschstudierenden auch 

Kurse außerhalb ihres normalen Studienprogrammes auszuprobieren, wenn die jeweilige 

Heimatuniversität dies als Option sieht wie zum Beispiel Weinkunde oder die Herstellung von 

Schokolade, um den studienspezifischen Fokus zu erweitern. Die Auswahl an Kursen ist dabei 

riesig, allerdings muss dabei auf die Zugangsberechtigung der Gastuniversität geachtet werden, 

da einige Kurse nur von höheren Semestern besucht werden dürfen oder spezielle Vorkurse 

benötigt werden. Zudem sind kleine Kurse eine gute Gelegenheit, um neue Freundschaften zu 



schließen. Im Vergleich zur Universität in Bremen war die Quantität des Kursinhaltes deutlich 

höher. Zu meinem Studienalltag gehörten deshalb wöchentliche Abgaben oder Tests (mid-

terms). Die Häufigkeit dieser Tests variiert jedoch nach Studienbereich und Kurswahl. Ich habe 

während meiner Zeit dort, sieben „mid-terms“ geschrieben, mehrere finale Abgaben erstellt, 

einige Präsentationen gehalten und eine große Klausur am Ende des Semesters in Biological 

Anthropology geschrieben. Im Laufe des Semesters habe ich mich jedoch an den erhöhten 

Arbeitsaufwand gewöhnt und meine Mitstudierenden waren eine große Hilfe. Ähnlich verhielt 

es sich mit der Kommunikation in einer Fremdsprache.  

3. Guelph Alltag 

In meinem Auslandssemester habe ich mit zwei weiteren internationalen Studierenden in der 

West Residence auf dem Campus der Universität gelebt. Die Gebäude waren einen 

zehnminütigen Spaziergang vom Universitätszentrum entfernt und Einkaufsmöglichkeiten wie 

Walmart und Metro waren ebenfalls fußläufig zu erreichen. Meine Unterkunft hat sich aus drei 

Zimmern für die Studierenden sowie einem eigenen Badezimmer, Wohnzimmer und Küche 

zusammengesetzt. Dadurch hat jeder in der Wohnung die Möglichkeit auf Privatsphäre. Das 

Leben in der West Residence war der 

perfekte Ort, um eine Community 

zwischen den Studierenden aufzubauen, 

da fast alle „Internationals“ dort 

untergebracht waren. Dadurch haben 

sich großartige Freundschaften 

entwickelt und zahlreiche 

Ausflugsplanungen und Spielabenden 

fanden in den Wohnzimmern statt, da 

wir alle nur wenige Gehminuten 

voneinander gelebt haben. Im Sommer haben wir uns zum Lernen auf den Picknickbänken 

getroffen, die sich auf dem Gelände des Studentenwohnheims befinden oder zu Filmabenden 

im Community Center. Außerdem gab es einen Waschraum mit Waschmaschinen und 

Trocknern, die von allen Bewohner:innen der Anlage kostenlos benutzt werden können. 

Wichtig zu wissen bei der Unterkunft ist jedoch, dass dort nicht nur die international 

Studierenden wohnen, sondern auch Familien mit Kindern oder Angestellte der Universität, 

deshalb war Respekt zwischen den Anwohnenden verpflichtend. Ich hätte mir für die Zeit in 

Guelph keine bessere Studentenunterkunft wünschen können aufgrund der Nähe zu der 

Universität, der Gemeinschaft und der Anbindung zu den öffentlichen Transportmitteln. Die 

Exchange Students wurden großartig begrüßt  



Universität ermöglicht jeder studierenden Person die kostenlose Nutzung der Busse innerhalb 

von Guelph durch die Breitstellung der Studierendenkarte, die ebenso für die Bezahlung in der 

Mensa genutzt wird. Die Busse fahren alle elf Minuten und in der Nacht sogar kostenlos, was 

für mehr Sicherheit auf dem Heimweg aus der Stadt sorgt. Ich habe mich während meiner Zeit 

in Guelph und in Kanada im Großem und Ganzen sehr sicher gefühlt. Grund dafür ist zum einen 

die Gastfreundlichkeit der Kanadier:innen, aber auch Sicherheitsmaßnahmen der University of 

Guelph selbst wie zum Beispiel das SafeWalk Programm, dass ein Person auf dem Weg nach 

Hause bei Nacht begleitet. Ich habe mich nicht nur in der Kleinstadt sehr sicher gefühlt, sondern 

auch in der Millionenmetropole Toronto. Aufgrund der guten Anbindung mit dem Go-Train der 

zwischen Guelph Hauptbahnhof und Toronto Union Station operiert. Für den Transport mit den 

Go-Zügen und Bussen empfiehlt sich zu dem der Erwerb einer PRESTO Karte, die zum 

Bezahlen des Tickets genutzt wird.  

Und zu guter Letzt: Sag ja zu allem! Egal, ob es der spontane Ausflug zu den Niagara Fällen 

ist, das Kennenlernessen in der Orientierungswoche oder zum ersten gemeinsamen Einkauf bei 

Walmart. Trau dich auf andere Studierende zuzugehen, sie freuen sich bestimmt genauso wie 

du mit jemandem Kontakte zu knüpfen.  

Die Auswahl meiner Kurse hat mir bei einem neuen Einblick in mögliche zukünftige 

Fachrichtungen ermöglicht. Außerdem habe ich durch Kurse wie „Arts of the Americas“, der 

sich auf indigene Kunst spezialisiert hat, ein tieferes Verständnis für die kanadische Geschichte 

entwickeln können. Der fachliche Mehrwert bestand für mich außerdem darin, einen Eindruck 

auf der praktischen Ebene des Studienganges zu erhalten, da die University of Guelph vor allem 
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im Bereich der Medien auf die praktische Anwendung des Gelernten wert gelegt hat. Mein 

Aufenthalt im Ausland 

hatte große 

Auswirkung auf mein 

Selbstbewusstsein und 

hat mich aus meiner 

Komfortzone gelockt. 

Die Erfahrungen, die 

ich in Kanada gemacht 

habe, werden mich 

mein lebelang begleiten 

und folglich auch 

Auswirkungen auf 

mein zukünftiges 

Berufsleben haben, da ich mir aufgrund des 

mehrmonatigen Aufenthaltes eine Zukunft in der internationalen Berufswelt durch aus 

vorstellen könnte.  

Viel Erfolg und vor allem Spaß in deinem zukünftigen Auslandssemester! 
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